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18 SS .

Nirlzt-Nmtlichrr Theil.
** Pflauzschulen und Waldanpflanzungeu i«

Bade».
Ueber den Betrieb der zur Unterstützung der von Ge¬

meinden und Privaten unternommenen Aufforstungen be¬
stimmten staatlichen Pflanzschulen und über die sonstige
Förderung von Waldanpflanzungen aus Staatsmitteln
im Jahre 1895 gehen uns nachstehende Mittheilungen zu :

Der Flächenstand der in 12 Forstbezirken des Landes
unterhaltenen 18 staatlichen Pflanzschulen betrug am Ende
des Jahres 1895 : 12,1034 da oder 4.20 a mehr als im
Vorjahr , in Folge Vergrößerung der Nadelholzpflanzschule
im Forstbezirk Waldkirch .

Jnsgesammt wurden 1 089 975 Pflanzen abgegeben ,
und zwar :

146 000 Stück deutsche Eichen ,
7 700 t „ Rotheichen ,

840 375 „ Fichten,
43 100 „ Weißtannen ,
52 800 „ Forlen

oder 14 Proz . Laubhölzer und 86 Proz . Nadelhölzer.
Vön den abgegebenen Pflanzen waren 60 Proz . ver¬

schütt und 40 Proz . unverschult.
Die Gesammtzahl der zur Abgabe gelangten Pflanzen

hat gegenüber dem Vorjahr wiederum zugenommen , sie
betrug im Jahr

1891 : 842 550 Stück
1892 : 906 030 „
1893 : 713 750 „
1894 : 1024 180 „
1895 : 1 089 975 „

wohl ein untrüglicher Beweis , daß der Betrieb der
staatlichen Pflanzschulen einem thatsächlichen Bedürfniß
entspricht .

Wie in den Vorjahren gelangten weitaus die meisten
Pflanzen ( 93 Proz .) in die Hand von bäuerlichen Grund¬
besitzern, den Rest mit 7 Pioz . erhielten Gemeinden mit
geringem Waldbesitz und Körperschaften. Die unver-
schulten Nadelholzpflanzen wurden von den Empfängern
theils verschütt , theils auch in's Freie zu Kulturen ver¬
wendet .

Unter Berücksichtigung dieses Umstandes und da ein
mäßiger Prozentsatz der abgegebenen Pflanzen auch zur
Ausbesserung älterer Kulturen Verwendung gefunden hat,
ist die aufgeforstete Fläche auf 123 da zu veranschlagen ,
wovon 67 ba auf Kulturen in alten Waldungen und
56 da auf die Aufforstung von Oedländern , Weidfeldern
und Reutbergen, insbesondere in den ForstbezirkenWolfach ,
Neustadt, Renchen , Säckingen und Waldkirch , entfallen.

Der Gesammtaufwand für den Pflanzschulbetrieb
betrug im Berichtsjahr . . . 11 051 M . 76 Pf .
für abgegebene Pflanzen und un¬
bedeutende Nebennutzungen wurden
erzielt . 7187 „ 48 „
somit bleibt ein Ausgabeüberschußvon 3 864 M . 38 Pf .,
es wurden also die Pflanzen um 65 Proz . oder rund
zwei Drittel des Produktionsaufwandes abgegeben .

JeuMeton.
Felix Weingartners Oper „Genesius "

im Mannheimer Hoftheater .
Weingartner 's „Genesius" hat am Sonntag in Mannheim vor

einem begeisterten Publikum und einem ganzen Stab von Be¬
richterstattern einen kolossalen Erfolg gehabt , der . den Kom¬
ponisten vollauf entschädigen mochte für die kühle Aufnahme, die
dem hochbedeutenden Werke vor etwa drei Jahren bei der Ber¬
liner Aufführung bereitet worden war . Die Forderung , die wir
seit Wagner 's Reformthatcn an jedes musikalische Drama in
erster Linie stellen müssen : pshchologssch vertiefte Charakterent¬
wicklung, Behandlung großer, ewig menschlicher Probleme ist hier
im „Genesius" auf weltgeschichtlichem Hintergrund erfüllt . Man
hat gesagt, daß die moderne Kunst unter Verzicht auf alle ab¬
gebrauchten Formen nur noch den Kontrast als einziges und
höchstes formales Prinzip gelten laste , darum aber auch um so
tiefer ausbeute . Das trifft bei Weingartner 's „Genesius" zu.
Schon der weltgeschichtliche Hintergrund bietet einen der er¬
schütterndsten Kontraste oder Konflikte , die die Weltgeschichte
kennt : den Kampf des ersterbenden Heidenthums mit dem er¬
blühenden Christenthum. Dort orientalischer Pomp , Sinnen -
taumel , Despotismus , kriechende Unterwürfigkeit — hier Ein¬
fachheit, Sittenstrenge, Genußertödtung , Weltentsagung, Glaubens -
muth und Hoffnungsseligkeit. Genesius selbst ist ein Repräsentant
des geheimnißvollen Fortschreitens vom glanzvollen Heidenthum
zum weltflüchtigen Chrtstenthum der blutigen Märthrerzeit .

In Genesius, dem Schauspieler des Kaisers Diocletian, voll¬
zieht sich das uralte , ewig neue Problem , das ernsteste , das die
Menschrngeschichte kennt, das der Läuterung , die allen Ver¬
suchungen trotzt , bis sie zur Erlösung wird . — Die Liebe zur
schvnen Christin Pelagia , die er auf einem Fest des Kaisers
erblickt, bringt in Genesius, dem verwöhnten Liebling kaiserlicher
Gunst, eine gewaltige Umwälzung hervor . Er folgt ihr in die
Felsschlucht , wo die Christen ihren verborgenen Gottesdienst
halten, er begehrt sie zum Weibe, nachdem er ihre Liebe erfahren.

Im allgemeinen entsprechen die staatlichen Pflanzschulen
durchaus ihren Zwecken, nämlich der Beschaffung des zur
Aufforstung von entbehrlichen , geringwerthigen Ländereien
erforderlichen Pflanzmaterials und in zweiter Reihe der
Unterstützung kleinbäuerlicher Grundbesitzerbei Verbesserung
der Bestockung und der Anpflanzung kahlgehauener Privat¬
waldungen. Eine Ausnahme hievon macht nur der Forst¬
bezirk Buchen , wo die geringe Nachfrage nach Eichen¬
pflanzen schon mehrere Jahre andauert und eine Aenderung
dieses Verhältnisses nicht zu erwarten ist . Nachdem die
eine der beiden dortigen Pflanzschulen (Gemarkung Ober¬
neudorf) im laufenden Jahr aufgegeben werden wird , ist
beabsichtigt, auch die zweite Pflanzschule in der Gemarkung
Waldhausen mit dem Ablauf der gegenwärtigen Budget¬
periode eingehen zu lassen , da der Bedarf an Eichen¬
pflanzen infolge der niederen Lohrindenpreise ein sehr
geringer ist und die hier in Frage kommenden Privat¬
waldungen fast ausschließlich mit Forlen bestockt sind,
deren Nachzucht durch Saat und unverschultes Pflanz¬
material erfolgt, wozu es einer Pflanzschule nicht bedarf.

Aber auch in anderen Bezirken tritt die Erscheinung
der geminderten Nachfrage nach Eichenpflanzen, wenn
auch in geringerem Maße , zu Tage, es ergibt sich dies
am besten aus dem Hinweis darauf , daß die Zahl der
abgegebenen Eichenpflanzen ausgedrückt in Prozenten der
gesummten Pflanzenmenge der betreffenden Jahre betrug

im Jahr 1884 . . 69 Proz .
„ „ 1889 . . 52 „
„ „ 1895 » » 14 „

Es ist dies in erster Reihe auf den Rückgang der Ren¬
tabilität des Eichenschälwaldes zurückzuführen, sodann
aber auch auf den Umstand, daß das Pflanzenmaterial
der staatlichen Pflanzschulen in steigendem Maße zur
Ausbesserung und Anpflanzung der vorhandenen Nadel¬
holzwaldungen in Anspruch genommen wird , und endlich
darf nicht übersehen werden , daß in der Vervollkommnung
der Reutberge und Eichenschälwaldungen an sich schon
vieles geschehen ist und daß mancher Private die an sich
einfache Anzucht von Eichenpflanzen selbst betreibt.

Gerade umgekehrt verhält es sich mit der Nachfrage
nach verschütten Fichten und Weißtannen , indem in diesem
Sortimente weit größere Anforderungen gestellt wurden ,
als mit dem verfügbaren Material befriedigt werden
konnten . Bei der fortdauernden Nachfrage nach gerin¬
gerem Nadelnutzholz seitens der Holzstoff- und Cellulose¬
fabriken und der dadurch bedingten Abnutzung der Privat¬
waldungen erscheint es durchaus geboten , die Nadelholz¬
zucht auf Kosten der Eichenzucht auch fernerhin weiter zu
verstärken.

Mit Prämien und Unterstützungen im Gesammtbetrag
von 2 997 M w Pf . wurden im vergangenen Jahre
7 Gemeinden und 20 Privatpersonen bedacht , außerdem
wurde ein Anerkennungsdiplom verliehen.

Die hier in Betracht kommende Aufforstungsfläche be¬
trägt im ganzen 1i4 im .

Nach den Aufzeichnungen der Domänendirektion und
den bezirksforsteilichen Nachweisungen wurden in der ab¬
gelaufenen Budgetperiode ( 1894/95 ) verausgabt :

Für Unterhaltung der Pflanzschulen:
im Jahr 1894 11 321 M . 80 Pf .
„ „ 189 5 11051 „ 76 ,,

Summa 22 373 M . 56 Pf .
Für Prämien und Unterstützungen :

im Jahr 1894 2 820 M . 67 Pf .
„ „ 189 5 2 997 „ 10 «

Summa U 5 817 M . 77 Pf .
also insgesammt Summa L. und L 28 191 M . 33 Pf .
gegenüber einem Budgesetz von 32 000 M .

Aus verkauften Pflanzen wurden vereinnahmt :
im Jahr 1894 6 860 M . 49 Pf .

" " 189 5 7 187 „ 48 „
zusammen 14 047 M . 97 Pf .

gegenüber dem budgetmäßigen Rechnungsdurchschnittvon
> 1000 M.

Deutscher Weichstag .
( Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts. )

Berlin , 20 . April.
Sodann erklärt sich Staatssekretär v . Boetticher bereit,

die Interpellation des Centrums über das Duell¬
unwesen unmittelbar nach ihrer Begründung zu beantworten .

Zur Begründung derselben nimmt Abg . vr . Bachem
(Ceutrum ) das Wort und führt aus : Die öffentliche Meinung
ist erbittert . Der Reichstag hat mit einer Besprechung der
Duellangelegenheit bisher zurückgehalten , wohl in der An¬
nahme , daß dieser Unfug von selbst aufhören werde. Nach¬
dem aber das Uebel um sich gefressen hat, muß der Reichstag
zu dieser Frage Stellung nehmen . Gewisse Kreise glauben
ein Recht zu haben , sich über Gesetz und Moral hinweg-
zusetzen und diese Ansicht auch Anderen aufzudrängen . Er¬
freulicherweise mehren sich die Stimmen ernster Männer , die
sich dagegen aussprechen , so aus den Kreisen der protestantischen
Geistlichen und der deutschen Adelsgenossenschaft, die die Ehren¬
gerichte verbessern will . Redner weist auch auf die Bevor¬
zugung der schlagenden Verbindungen an den Universitäten
hin. Der Stand der Reserveoffiziere habe zu leiden unter
der Zersetzung seiner gesunden, bürgerlichen Anschauung
mit ungeordneten , aus Offizierskreisen herrührendcn . Der
weitaus größere Theil des deutschen Volkes beklagt in
der jüngsten Hausung der Duelle einen Rückschlag .
Vis aus einen kleinen Theil habe sich die gesammte
Presse grundsätzlich gegen das Duell ausgesprochen . Redner
beklagt bas Herumwühlen in vielen delikaten Privatvcrhält-
mffen aus Skandalsucht. (Sehr richtig !) . Zwei Fälle haben
die öffentliche Meinung am schärfsten aufgeregt. Zunächst
der Fall Kettelholdcr-Zenker . Ist es nicht beschämend , daß
unsere Ehrengerichte nichts gegen einen solchen Ausgang ver¬
mögen ? Der Fall Kotze - Schrader liegt noch viel schwerer .
Ihn zu erwähnen , hat nur Zweck , wenn wir hoffen können,
nach einer gewissen Seite die Meinung zu verbreiten , daß
hier eine Aenderung eintreten muß. Was haben die Behör¬
den gethan, um das Duell zu verhindern ? In einer Zeitung
steht , Kotze sei verreist . War es richtig, den Mann reisen zu

: lassen ? Es verlautet , daß ein Ehrengericht einem der Be-
! theiligten einen Verweis ertheilt habe, weil er das Duell aus-
! schlug . Der Spruch des Ehrengerichts soll die direkte Bcr .

Aber sie bleibt standhaft/ sie will dem Heiden nicht folgen . Ge¬
nesius will sofort Christ werden, aber Cyprian , das greise Ober¬
haupt der Gemeinde , bedeutet ihm , Gott nehme ihn dann erst
an, wenn er sprechen könne :

„Mein einziger Besitz ist Sehnsucht nach dem Heil,
Das des Erlösers Tod uns berrlich offenbart.
Laß mich dies Heil erreichen !"

Genesius rächt sich für diese Zurückstoßung, indem er Cyprian
dem Kaiser Diocletian verräth , der sich auf prunkvollem Umzug
durch Rom vom Volk als Gott huldigen und opfern läßt . Aber
in Cyprian's Gefangenschaft folgt Pelagia freiwillig , die sich
offen vor allem Volk als Christin bekennt, und sie bleibt stark
gegenüber den Angriffen des Kaisers, der von Liebesraserei zu
der schönen Christin erfaßt wird. Nun folgt die Katastrophe in
des Genesius' Leben : er soll bei einem Fest vor dem Kaiser in
einem Schauspiel den Glanz des Heidenthums , des Cäsaren¬
thums, die Macht des Kaisers verherrlichen — da kommt über
ihn, der die Christen kennen gelernt, aber bis dahin nur ver¬
achtet und verfolgt hat, wie einst über Saulus , eine plötzliche
Erleuchtung von unwiderstehlicher Macht und er bekennt sich
von der Bühne herab, von buntem Flitter umgeben, vor dem
Kaiser und dem ganzen Hof, offen und stark zu Christi Kreuz.
Der Rest ist natürlich Gefängniß und Tod . Die völlige Läute¬
rung des Genesius erfordert aber noch die schwerste Prüfung ,
die ihm auferlegt werden könnte : seine frühere Geliebte , die
Sängerin Claudia, die Genossin seines früheren tollen Lebens,
deren Liebe zu Genesius doch tiefer ist, als beide geahnt haben,
will ihn befreien aus seiner Kerkerhaft, sie hat die Wächter be¬
stochen. Aber Genesius bleibt. Da gibt Claudia, nur von dem
Gedanken getrieben , den Geliebten zu retten , der erwachenden
Pelagia, die ebenso, wie die übrigen Christen, in demselben Ker-

i ker emgeschlossen ist, einen Ring, der sofortige Befreiung ermög-
! licht. Und nun bricht in Pelagia , die vorher allen Verlockungen
' der Welt so tapfer Widerstand geleistet, gegenüber dieser stärksten

Verlockung, der Liebe zum Leben , leben und zu
lieben , in lodernder Flamme hervor . Sie fleht, ihr Geliebter ist

. Christ , keine Kluft trennt sie mehr von ihm, jetzt darf sie ihn
> lieben . Die höchste Seligkeit für sie heißt jetzt : leben und mit

dem Geliebten fliehen. Doch Genesius bleibt fest. Er , der kaum
seit wenigen Stunden Christ , ruft ihr mit unerschütterlicher
Ueberzeugung zu : „So kehr zurück in jene Welt, genieße ihrer
Wann ' und Lust, doch wir sind ewig dann getrennt ." Denn
Flucht ist ihm Berrath . Jetzt versteht ihn Pelagia , Cyprian
nimmt ihn auf in den Bund der Christen , und Hand in Hand
wandeln sie , gefolgt von den übrigen Christen , zum Scheiter¬
haufen.

Die geschichtlichen Grundlagen dieses Stoffes , den Weingartner
nach einer Operndichtung von Herrig stet und selbständig be¬
arbeitet hat , sind nur allgemeine . Kaiser Diocletian , der im
Jahre 303 jene große Christenverfolgung in 's Werk setzte , ist
auch in der Geschichte der Vertreter des üppigsten orientalischen
Prunkes , des despotischen, Gott sich gleich dünkenden Herrscher¬
thums . Weingartner mußte die Handlung nach Rom verlegen,
obwohl Diocletian nur vorübergehend dort weilte uud in Niko-
medwn restdirte , weil die ewige Stadt als bedeutungsvoller
Schauplatz für den Kampf des alten und des neuen Glaubens
nicht entbehrt werden konnte. Alle übrigen Personen sind wohl
frei erfunden, die Christen übrigens — was ebenfalls im dra¬
matischen Aufbau begründet ist — machtloser und gedrückter dar¬
gestellt, als sie es im dritten Jahrhundert waren , wo sie große
Gemeinden bildeten , die in Kirchen ihren Gottesdienst hielten .

Der Mittelpunkt des ganzen Werkes ist die Selbstbekehrung ,
die Beichte des Genesius vor dem Kaiser , der Höhepunkt aber
die Scene zwischen Genesius und Pelagia, überhaupt der dritte
Akt, der trotz des Verzichtes auf die scenische Pracht und die
Ensemblemassen der beiden vorhergegangenen Akte lediglich durch
die genannte Kerkerscene eine mächtige, tief ergreifende Steige¬
rung erzielt .

Das ist überhaupt ein Vorzug des ganzen Werkes, daß es
mit erschütternder dramatischer Kraft durch die mannigfachsten
Kontraste hindurch mit unaufhaltsamer Steigerung fortschreitet.
Manche möchten in einem so ernsten Werk gerne den lärmenden
Aufzug am Ende des ersten, oder das farbensatte Schauspiel am
Ende des zweiten Aufzuges vermissen, aber mit Unrecht, denn
sie vergessen, daß es ein gewaltiger Unterschied ist, wenn ein Aus¬
stattungsstück oder eine Meyerbeer 'sche Lärmoper solche Aufzüge



anlaffung zu dem Duell gegeben haben . Das ist ein Wider¬

spruch gegen die christliche Anschauung , der unverständlich ist .

Die militärischen Ehrengerichte bestehen laut Kabinetsordre .

Es liegt mir fern , diese zu kritifiren , über wir müssen darauf

dringen , daß daneben und für die andern in Frage kommen¬

den Kreise andere Maßregeln getroffen werden und dann , gibt
das Gesetzbuch genügende Strafmittel in die Hand ? Es muß

auf Gefängniß , ja in schweren Fällen auf Zuchthausstrafe bei

den Duellen erkannt werden . Wer sich selbst über das Gesetz

hinwegsetzt , wird dadurch bestraft , daß er eine bestimmte Zeit

aus seiner Staatsstellung als Offizier , Beamter oder Abge¬

ordneter (Heiterkeit ) entfernt wird . (Sehr richtig .) Redner

verweist sodann auf die Strafbestimmungen in England . Der

Antrieb m >sse vor allem von oben kommen , wie es auch in

England der Fall gewesen sei . Sollte es nicht möglich sein ,

daß die Weisheit unseres regierenden Monarchen auch hier

einen Ausweg finde ? Redner weist sodann auf eine Kabinets¬

ordre Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelms HI . hin .

Eine Besserung auf einem solchen Gebiete , so lange einge¬

wurzelte Standcsvorurtheile mitsprcchen , ist nur dann möglich ,
wenn man in einem glücklichen Augenblick ansetzt. Redner

verliest sodann einige Stellen aus der Rede des Pastors
Wendland , die er auch als Katholik ganz billige . Diese

Worte sollen auf die Tranerversammlung einen tiefen Ein¬

druck gemacht haben . Es gibt aber andere Mittel , um die

Standesehre zu wahren . Auf dem Berge Sinai ist geboten
worden : Du sollst nicht tödten ! (lebhafter Beifall .)

Staatssekretär v . Boetticher : Der Herr Reichskanzler
bedauert , durch Unwohlsein am Erscheinen verhindert zu sein.

Der Herr Reichskanzler hat von den in letzter Zeit wiederholt

vorgekommenen Zweikämpfen , die er mit dem Herrn Inter¬

pellanten auf 's lebhafteste bedauert , Kenntnis ; genommen .

Dafür , daß die Organe der Staarsgewalt , denen es obliege,
strafbare Handlungen nach Möglichkeit zu verhüten , gegenüber
diesen Zweikämpfen ihre Schuldigkeit nicht gethan hätten ,

fehlt es an jedem Anhalt . (Lachen links und Unruhe .) Wenn

es auch in den Fallen , in welchen die Absicht , zum Zwei¬

kampf zu schreiten , vor der Ausführung bekannt war , nicht

gelungen ist, die Duelle zu verhindern , so kann daraus ein

Vorwurf für jene Organe nicht abgeleitet werden . (Unruhe
links .) Es liegt auf der Hand , daß Diejenigen , welche zum
Zweikampf schreiten wollen , stets Mittel und Wege finden
werden , um ihr Vorhaben auszuführen . (Unruhe links .) Daß

auch auf dem Gebiete des Duellwesens dem Gesetze in allen

Kreisen der Bevölkerung ohne Unterschied des Standes und

Rufes Achtung und Befolgung zu sichern ist, erklärt der Herr

Reichskanzler für eine ' selbstverständliche (Lachen links und

Ruf : Ja natürlich !) unabweisbare Forderung des öffentlichen

Rechtsbewußtseins . Er ist in ernstliche Erwägungen darüber

eingetreten , welche Maßregeln zu ergreifen sein werden , um

eine solche Sicherung wirksamer als bisher zu erreichen .

(Hörr ! hört !) Das Ergebniß dieser Erwägungen mitzutheilcn ,
ist, da dieselben noch nicht abgeschlossen sind, zur Zeit nicht

thunlich .
Ein Antrag Rickert , über die vorliegende Interpellation in

die Diskussion cinzutreten , wird angenommen .

Abg . Rickert : Wenn die Regierung genügend Polizei in

Bewegung setzen kann , Sozialdemokraten wegen ihrer politischen

Schritte längere Zeit zu beobachten , so hätte die hohe Polizei

auch in der Lage sein können, die Herren v . Kotze und

v . Schräder längere Zeit in ihre Obhut zu nehmen . Die Ver¬

tröstung des Reichskanzlers auf die Zukunft sei nicht aus¬

reichend . Sitte . Religion und Moral müsse dem Volke er¬

halten bleiben . Was man den Duellanten zugestehc , müsse

man auch den Messerstechern zugestehcn . (Heiterkeit .) Die ge¬

setzlichen Bestimmungen müssen abgeändert und die Ansichten
über das Duellwescn unter den besonders bevorzugten Klaffen

ausgerottet werden .
Abg . Schall (kons .) : Die überwiegende Mehrzahl meiner

politischen Freunde steht auf dem Standpunkt , den Abg . Bachem

charakteristrt hat . Persönlich steht er auf christlichem Stand¬

punkte . Redner weist auf den Konflikt zwischen dem religiösen

Bewußtsein und der beleidigten Ehre hin , für welche das Ge¬

richt nicht genügende Satisfaktion gebe. (Hört ! hört ! links .)
Leider gibt es immer noch Männer , die nicht handeln , wie es die

christliche Ehre gebietet . Durch Schärfung des christlichen

ohne inneren Zwang auf die Szene bringt , und wenn

Weingartner all ' das braucht , um den ganzen leeren Flitter¬
glanz des entsittlichten Heidenthums vorzuführen und der

Einfachheit , der weltentsagenden Askese der neuen Lehre ent¬

gegenzustellen . Eine Welt , die sich wie das Faun - und Sa¬

tyrnvolk vor dem Kaiser im engen Kretstanz des Sinnen¬
taumels dreht , muß untergehen — in diesem Sinne ist auch
jenes Schauspiel symbolisch zu verstehen . Und gibt es einen wirk¬
sameren Kontrast als die Chrtstenversammlung in der düsteren
Schlucht vor dem Holzkreuz bet Fackelschein und den Aufzug des

ganzen Rom im üppigsten Glanz , zwischen dem tollen Tanz
der Nymphen und Faune und Apoll -Genesius ' Beichte ? Man

hat an der Möglichkeit der Plötzlichen Wandlung des Genestus
gezweifelt . Aber weßhalb ? Genesius hat von all dem, was er
von den Christen gesehen und gehört hat , einen mächtigen Ein¬
druck empfangen , der ihm nun mit einemmal klar wird . Er , der

auf der Bühne den Gott des Lichtes darstellen soll, wird plötzlich
von göttlichem Licht durchglüht . Kurz vorher hat er den Gesang
der Christen gehört , die in der Ferne zum Tode ziehen . Dieser
Moment ist von größter psychologischer Bedeutung , und der Dar¬

steller muß , wie es Herrn Kraus vorzüglich gelang , hierauf
den größten Nachdruck verlegen . Das Pelagiamotiv ertönt im

jOrchester in ausdrucksvollster Betonung , die verrathene , ver¬

lorene Geliebte fällt ihm ein, aber er versucht sich aus seiner
efen Erschütterung aufzuraffen und das Vergangene zu ver¬

gessen. Also hier schon setzt die Wandlung , die unbewußt schon
beim Gottesdienst in der Felsschlucht begonnen , kräftig ein . Daß
Genesius nicht mit Pelagia aus dem Kerker entflieht , daß er fest
bleibt , ist nur für den unverständlich , dem überhaupt der edle

Grundgehalt des Werkes verschlossen bleibt .
Weingartner 's Musik verfügt , wie es das Werk mit sich bringt ,

über die verschiedensten Farben . Die Singsttmmen folgen in wir¬

kungsvollster Behandlung dem Gesetz der freien Deklamation ,
das Orchester erläutert die scenischen und seelischen Vor¬

gänge in selbständiger Weise wie in Wagner 's Musikdramen .
Er steht also auf Wagner 'schem Boden , aber bei aller Nähe des

großen Meisters bleibt er selbständig . Sein Werk gehört musi¬
kalisch zu den bedeutendsten und ernstesten Werken der nachwag -

nerschen Zeit . Weingartner , der große Orchesterleiter , hat sich

Bewußtseins und der gesetzlichen Bestimmungen , namentlich
durch Neuorganisation der Ehrengerichte , wird man einzig und
allein das Ziel erreichen , die Duellunsitte abzuschaffen .

Abg . Bebel (Soz . ) wirft dem Vorredner ein Hin - und

Herfackeln zwischen Ja und Nein in der Frage vor . Erfreu¬

lich ist das klare Nein der Katholiken . Pastor Schall hat
einen Gegensatz zwischen christlichem und natürlichem Rechts «

l-ewußtsein gemacht . (Zustimmung .) Redner hat bisher ge¬
meint , das christliche Bewußtsein sei nach der Meinung des

Christen auch das natürliche . (Lachen .) Je mehr die höheren

Kreise das Selbstvernichtungsgeschäft unter sich abmachcn , desto

weniger haben wir dagegen . Aber die allgemeine Entrüstung
hat sich erhoben , weil jene Edelsten der Nation sich in Wider¬

spruch setzten mit der von oben gelehrten Religion . Das Duell

ist nichts wie eine Rauferei , ein Duell mit tödtlichem Aus¬

gange nichts als ein Todtschlag . Wenn Arbeiter etwas der¬

artiges thun , wird zu den schwersten Strafen gegriffen . Es

gehört mit zu dem guten Ton , die Vorurthcilc der Aristokra¬
tie in den bürgerlichen Kreisen nachzuäffen . Wir leben im

Reservclicutcnants -Zeitalter . (Heiterkeit .) Der Hauptgrund
für die Verbreitung der Duelle liegt in der sicheren Aussicht
der Duellanten auf baldige Begnadigung . Die Sozialdemo¬
kraten werden auf Schritt und Tritt von der Polizei beob¬

achtet . Kotze und Schräder konnten ungehindert zu dem Duell

fahren .
Darauf vertagt sich das Haus um 5 Nhr 40 Minuten

auf morgen . Auf der Tagesordnung steht der Rest der heutigen

Tagesordnung und der Antrag Rickert - Lcnzmann , betreffend
Duelle .
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(Ausführlicher Bericht .)
(Schluß .)

Geh . Rath l) r . Aruspergcr : Auf die Anfrage bezüglich
des Mädchengymnasiums möchte er erwidern , daß dasselbe an¬

fangs sehr prosperirt habe , daß aber die Thätigkeit in dem¬

selben keine völlig entsprechende gewesen sei ; aber jetzt sei die¬

selbe in günstigere Bahngp geleitet , und cs werde daselbst ernst
gearbeitet . Die Frequenz sei zurückgegangen , man zähle jetzt
nur etwa 25 bis 30 Schülerinnen . Die Anstalt sei übrigens
ein Privatunternehmen und habe der Staat nur das Auf¬

sichtsrecht und die Befugniß , von den Ergebnissen Kenntniß

zu nehmen .
Die Vorschrift über das Tragen von Stöcken sollte selbst¬

verständlich mit entsprechender Rücksicht ausgeübt werden ; daß
die Schüler bei Spaziergängen Stöcke mitnchmen , dagegen
könne wohl Niemand etwas einwendcn .

Der Herr Vorredner habe den Anbau des Freiburger Gym¬
nasiums kritiflrt ; die Unzuträglichkciten könne er vollständig
zugeben ; ein Versuch mit anderen Offen sei ungeordnet . Daß

Schüler die Offen bedienen müßten , sei unzulässig und beruhe ,
wenn dies wirklich vorkomme , auf Nichtbeachtung der bestehenden
Bestimmungen .

Nach Ansicht der Oberschulbchörde müßten die schriftlichen

Uebungen in den alten Sprachen auch in den höheren Klassen

beibehalten werden , da sie zur Einprägung der Formen und

znm vollen Verständniß derselben nothwendig seien und die

Lektüre erleichterten . Die Direktionen seien aber angewiesen ,
übermäßigen Ansprüchen der Professoren entgegenzutreten und

auf eine maßvolle Durchführung dieser Hebungen zu halten .

Aufsatzthemata ästhetisirender Art , wie sie der Herr Vor¬

redner gerügt habe , halte auch er nicht für angebracht ; aber

es sei auch ausdrückliche Vorschrift , daß die Themata in An¬

schluß an die Lektüre gewählt werden , in höheren Klassen an
die Klassiker . In den oberen Klassen werde selbstverständlich
keine Disposition gegeben , dieselbe müsse von den Schülern
selbst angefertigt werden .

Abg . Weygvlbt : Die Wünsche des Abg . Lauer haben sich
nur auf ein Gymnasium bezogen , aber er habe trotzdem ver¬

allgemeinert . Die Aufsätze schlössen sich im allgemeinen stets
an die Lektüre an ; Dispositionen würden stets verlangt und

auf deren Anfertigung besonderer Werth gelegt . Die Stile

sehen oft schwerer aus , als sie sind , denn gewöhnlich cnthiellcn

darin als ein ganz hervorragender Beherrscher der kompositorischen
Formen , als glücklicher Erfinder warmer Melodien und als

Meister der Jnstrumentirung gezeigt . Er hat sein Werk auf
Leitmotiven aufgebaut , die knapp und charakteristisch gehalten
sind, dabei leicht in 's Ohr fallen und den Hörern — man ver¬

gleiche das schöne Genesiusmotiv — leicht im Gedächtniß bleiben .
Der hauptsächlichsten Motive sind es etwa zehn bis zwölf , sie
treten naturgemäß sehr häufig auf , aber in so mannigfacher Be¬

leuchtung , daß man niemals dem Komponisten den Borwurf
machen kann , der so manchem Wagnerianer gilt , daß er mir

seinen Motiven ein gekünsteltes Spiel treibt , daß er sie zu Tode

hetzt. Außer dem bereits genannten Genesiusmotiv , das zugleich
als Motiv der Liebesleidenschaft dient und zum erstenmal im

ersten Akt bei Pelagio 's Erzählung : „Da trat ein Jüngling vor "

erscheint , finden wir ein sehr charakteristisches, inniges , hingeben¬
des Pelagiamotiv . Claudm 's Motiv , das zuerst in ihrem Lied :

„Dem Sturmlied gleichend rc ." auftritt , charakteristrt vortrefflick,

ihre fröhliche Leichtgläubigkeit und in regellos auf - und ab¬

steigenden Intervallen ihre haltlose Lebensführung ; doch hat sie
auch ein Liebesthema , das die Gluth ihrer Empfindung für
Genestus verdeutlicht . Den Kaiser und das heidnische
Rom symbolisirt ein stolzes Herrschermotiv ; ein fana¬
tisches Vcrfolgungsmotiv , das den Haß und Grimm

gegen die Christen andeutet , wird meist in düsterem Kolorit , von

Fagotten und Celli gebraucht , zum erstenmal gleich da , als Cy¬
prian seine Glaubensgenossen auf die drohende neue Verfolgung
hmweist . Die Christen selbst, ihr Glauben , ihr Hoffen , ihr Büßen
und Entsagen , werden ebenfalls durch verschiedene Motive ge¬
kennzeichnet , die sich durch das ganze Werk hindurchziehen ; die
drei wichtigsten davon sind bereits in der ersten Scene enthalten ,
ein weihevoll machtvolles , mit dem das Werk eröffnet wird , ein

ernstes Bußmotiv , das gleich darauf , folgt und ein durch eine

ganze Oktave kräftig aufwärts steigendes Motiv des glaubens¬
starken Höffens . Wie Weingartner mit diesen Motiven arbeitet ,
sehen wir beispielsweise in der sehr bedeutenden Berwcmdlungs -

mustk des ersten Aktes , wo das erste und das dritte des erwähn¬
ten Christenmottvs gegen das leidenschaftlich ausbrechende Gene¬
siusmotiv und das flehende Pelagiamotiv geführt werden , oder
am Schluß des Werkes , wo das Glaubensmotiv sich in mächti -

sie nur eine Umstellung der Lektüre . Bezüglich derselben habe
wohl der Sohn des Abg . Lauck mehr Recht wie der Barer .

Abg . Köhler : Die Praktikanten des Philologcnsachcs sollten
den Praktikanten anderer Fächer gleichgestellt sein . Die Finanz -
Praktikanten z . B . singen mit 1300 M . an , die Lehramts -

Praktikanten mit 1200 M . Ferner möchte er ansragen , ob
bei der Ucberfüllung ihres Faches nicht auch beim Oberschul -

rath Praktikanten der Philologie als Sekretäre verwendet wer¬
den könnten . Eine weitere Beschwerde beziehe sich auf die
ungleiche Zuwendung von Rciscstipendicn ; die Altphilologen
erklärten , daß die Schüler des Herrn Professor Duhn bevor¬

zugt würden . Die Praktikanten sollten auch den Turnunter¬

richt geben , wenn sie an den Turnknrsen Theil genommen
hätten . Auch die Stellen der Gymnasien sollten ausgeschrie¬
ben werden .

Die Berichte der Direktoren über das dienstliche und
außerdienstliche Verhalten der Lehrer sollten den Betheiligten
mitgctheilt werden ; den Berichten komme ja diese große Be¬

deutung nicht zu , aber bei tadelnden Berichten , welche auf die

Beförderung Einfluß hätten , sollte den Betreffenden Gelcgen --

hcit zur Vertheidigung gegeben werden .
Abg . Drccsbach : Professor Pax sei im Jahre 1891 von

Konstanz nach Achern versetzt worden , was großes Aufsehen
erregt habe . Prof . Pax soll die Extemporalien seiner Sohne
heimlich korrigirt haben ; trotzdem sei eine Untersuchung nicht
erfolgt , sondern derselbe sei ohne Rüge sogar noch befördert
worden . Er erwähne den Fall nur , weil Prof . Pax sich noch,
in anderer Weise hervorgethan habe ; er habe bei einer Ver¬

sammlung einmal gegen Parteigenossen des Redners gerufen, ,
» Hinaus mit dem Schnapslumpen « . Er bitte um Auskunft
über diesen Fall .

Die Herren Fieser und Schnctzler haben sich dagegen ver¬

wahrt , daß man mit Ausweisungen so streng vorgche ; da wun¬
dere er sich , daß ein Schüler aus der O.uarta des hiesigen
Realgymnasiums ausgcwiesen wurde , weil der Vater ihn nicht
in eine Nachsitzstunde in der Privatwohnung des Lehrers
halte gehen lassen .

Geh . Rath I ) r . Arnsperger : Ueber den Fall Pax sei er

nicht vollständig informirt ; er werde aber nach Einsicht der
Akten sich hierüber weiter aussprcchen . Der von Herrn Abg .
Dreesbach erwähnte Fall der Ausweisung eines Schülers liege
doch anders .

Der Schüler habe im Oktober v . I . die Auflage erhalten ,
zu seinem Klassenlehrer auf die Wohnung zu kommen und
seine Arbeiten dort nochmals zu repetiren ; dies sei in der

Schulordnung vorgesehen und sei dem Vater , der den Schüler
hiervon abgehalten habe , eröffnet worden . Als sich der Fall
wiederholte , Habs sich der Vater trotzdem entschieden geweigert ,
seinen Sohn zu dem Lehrer zu lassen mit der Begründung ,
die Vorschrift beziehe sich nur auf Wohnungen im Gymnasium
selbst. Doch habe bies Weiterungen nicht zur Folge gehabt .

Bald darauf sei der betreffende Schüler mit der ganzen -

Klasse zu Klassenarrest vcrurtheilt worden . Der Vater habe
den Sohn davon abgehalten , daran Theil zu nehmen . Darauf¬
hin habe die Direktion den Vater darauf hingewiesen , daß er
sich durch die Aufnahme verpflichtet habe , den Sohn der

Schulordnung zu unterwerfen , zugleich sei er auf die Folgen
der Renitenz aufmerksam gemacht , d . h . ihm für den Fall ,
daß er sich dieser Anforderung nicht fügen und sich zur Ein¬

haltung der Schulordnung seitens seines Sohnes bereit er¬
klären würde , die Ausweisung seines Sohnes in Aussicht ge¬
stellt worden . Als der Vater diese Erklärung nicht abgab ,
vielmehr auf seinem Standpunkte beharrte , sei vom Lehrer¬
kollegium und dem Beirath einstimmig die Ausweisung be¬

schlossen worden . Der Obcrschulrath habe , da cs'
sich um

einen an sich unbeanstandeten Schüler handelte , eine Vermit¬

telung versucht und dem Vater eine Brücke bauen wollen ;
der Direktor habe auf Anregung der Oberschulbehörde die

Wiederaufnahme des Schülers auf Ansuchen des Vaters in

Aussicht gestellt . Aber was habe der Vater gethan ? Am
16 . Januar ließ er seinen Sohn an die Direktion schreiben,
» die Eltern hätten ihm die Erlaubniß gegeben, wieder einzu -
trclen , und er bitte , seine Wiederaufnahme zu veranlassen « ;
der Schüler habe cs ferner so dargestellt , als ob ihm von
einer Ausweisung gar nichts bekannt sei . Unter diesen Um,
ständen sei selbstverständlich üne Regelung nicht mehr möglich

aem Triumph nach oben erhebt und über den Flammen des
Scheiterhaufens , mit einem letzten Gedanken an Pelagia den
Sieg des Christenthums verkündet Die Hauptrollen sind schwierig,
aber äußerst dankbar ; Glanzstellen wie Pelagia 's Erzählung im
ersten Akt, Genestus ' Bekehrung tm zweiten und die Kerkerszenen
werden wenige moderne Opern aufweisen können . Die Aufführung
unter Leitung des Komponisten , der mit Jubel empfangen und
mit zahllosen Kränzen nnd Hervorrufen geehrt wurde , war aus¬
gezeichnet. Herr Kraus als Genestus stand , abgesehen von
einigen forcirten Stellen , gesanglich und darstellerisch auf der
Höhe seiner Aufgabe , Fräulein Heindl übertraf sich als Pelagia
selbst, Frau Sora er als Claudia und Herr Döring als
Kaiser waren ebenfalls sehr gut ; die ergreifende würdevolle
Darstellung des Cyprian durch Herrn Knapp verdient beson¬
dere Anerkennung . Auch die übrigen Mitwirkenden füllten ihren
Platz mit erfreulichstem Eifer , der überhaupt die Signatur der
Aufführung war , aus . Die Jnszenirung durch den Herrn In¬
tendanten Bassermann und Herrn Direktor Auer verdient
uneingeschränktes Lob . vr . Friedrich Walter .

sBayrcuther Festspiele . ! Die Rollenbesetzung für diedies -
jährigen Bayreuther Festspiele ist nunmehr bis auf
diejenigen für den Stegmund und Siegfried ziemlich vollständig
erfolgt . Hinsichtlich der beiden letzteren Partien sind die endgil -
ttgen Bestimmungen noch nicht getroffen , dürften aber bereits in
der nächsten Zeit erfolgen . Die übrige Besetzung ist folgende :
Brünhilde : Frau Lehmann -Kalisch (Berlin ), Frau Gulbrandson
(Christiania ), Sieglinde : Frau Rosa Sucher (Berlin ), Fricka :
Frau Brema (London ), Erda und Waltraute : Frau Schumann -
Heink (Hamburg ); Gutrune : Frau Reuh -Belce (Karlsruhe ),
Kreha : Fräulein Weed (Berlin ), Rheintöchter : Fräulein v.
Artner (Hamburg ), Fräulein Fremdstad (Köln ) , Mime : Herr
Breuer (Bayreuth ) , Wotan : Herr Perron (Dresden ), Loge : Herr
Vogel (München ) , Alberich : Herr Friedrichs (Bayreuth ), Hagen :
Herr Grengg (Wien ), Fafner : Herr Elmblad (Breslau ), Fasoi 'e
Herr Wächter (Dresden ), Günther : Herr Groß (Straßbur g) ,
Donner : Herr Bachmann (Nürnberg ), Hunding : Herr Elmb lad
(Breslau ), Herr Wächter (Dresden ).



gewesen, zumal der Vater eine bestimmte Entscheidung über

seine an den Oberschulrath gerichtete Beschwerde verlangte.
Durch diese Vermittelungsversuche des Oberschulrathcs sei

auch die Erledigung der Angelegenheit in die Länge gezogen
worden.

Abg . Fieser : Einen wichtigen Punkt habe Abg. v . Stockhorner
erwähnt, der von der Regierung unbeantwortet geblieben sei ,
die Frage der Einheitlichmachung der Schulbücher. DicObcr -

schulbchörde sollte dieser Verschiedenheit ein Ende machen .
Das Publikum habe ein Recht darauf , daß es bei diesen Aus¬

gaben nicht von der Liebhaberei der einzelnen Anstalten abhängc.
Die Beschwerde des Abg . Lauck seien , soweit sie die bau¬

lichen Zustände am Gymnasium in Freiburg beträfen, berech¬
tigt . Bei Gebäuden für Unterrichtszwecke seien überhaupt
manche Fehler gemacht worden ; beim Polytechnikum und Gym¬
nasium hier fehle es an Licht. Besonders mit Neuerungen
in Bezug auf Heizung lallte man vorsichtig umgehen; die

Centralheizung bewähre sich nicht ; man sollte Porzellanöfen
aufstellen . Ob die Schüler außerhalb der Anstalt Stöcke

tragen , gehe den Direktor nichts an , ebensowenig wie einen

Landgcrichtspräsidenten cs etwas angehe , ob ein jüngerer Land-

gerichtsrath im Radfahrerkostüm Rad fahre. Drecsbach habe
auch die Eigenschaft des Professor Pax als » Altkatholiken«

hervorgehoben ; man sollte sich doch in Acht nehmen, derartige
Dinge hier hercinzuzichen , die nicht zur Sache gehören und

also nur persönliche Spitzen haben können .
Man müsse nicht nur Spezialsragen behandeln, sondern

auch auf allgemeine Fragen eingehen ; und da könnte man von
dem Herrn Staatsministcr doch auch die Auskunft verlangen,
Mas aus den Besucherinnen des Mädchengymnasiums werden

solle, welche Rechte sie auf der Universität erlangen . Mit

Unrecht sei ihnen eine Anzahl von Berufen verschlossen, auf

welche sie ihrer Natur nach hingewiesen werden, besonders auf
dem Gebiete des Unterrichts und der Krankenpflege. Deßhalb
frage er die Regierung, ob die Mädchen Zutritt zur Uni¬

versität haben , um sich den Zweigen der Philologie zu widmen,
und ob ihnen auch auf dem Gebiete der Krankenpflege die

Ausbildung , selbst auf der Universität , genügend ermöglicht sei .
Er gehöre zu denjenigen , welche der Meinung sind, daß die

humanistischen Gymnasien bcibchalten werden müssen , obwohl
er auch haben wolle , daß die ueunklassigen Realschulen ihnen
gleichgestellt werden . Eine ehrliche Konkurrenz müsse statt¬
finden . Er habe immer gesagt , an der Ueberbürdung der

Gymnasien sei der Lehrplan , nicht die Professoren schuld ;
und wenn man die Liebe der Jugend zu den alten Klassikern
untergraben wolle , dann solle man nur in der jetzigen Bahn
fortfahren , wo in jeder Woche drei Extemporalstile verlangt
würden. Unsere Gymnasien seien aber nicht da, nur die her¬
vorragende» Köpfe, sondern die mittlere Begabung auszubilden,
und hierauf müsse der Lehrplan eingerichtet werden. Er werde

nicht aufhören, in diesem Hause gegen die Extemporalwirth -

schaft aufzutreten, diese sei falsch von Grund aus . Die ein¬

gehende Durchbildung im Lateinischen , die Kenntniß der Gram¬
matik sollte nicht auch noch auf das Griechische ausgedehnt
werden ; der griechische Stil sei nicht nothwendig ; in Preußen
sei derselbe beim Schlußexamen abgeschafft . Es sei jetzt an
der Zeit , daß diesem griechischen Stil ein Ende gemachr werde .

In den ersten zwei Jahren des Unterrichts sei dieser Stil an¬

gebracht , aber später sollte er wegfallen. Früher habe man

Freude am Griechischen gehabt, aber jetzt sei diese durch die

Extemporalia verdorben.
Mit den Klagen, die über die Ausbildung im Deutschen

erhoben worden seien , sei er nicht ganz einverstanden; ins¬

besondere sehe er nicht ein, warum auch nicht das Materielle

des Aussatzes mit den Schülern durchgesprochen werden solle,
weniftens in den untere» Klassen. Aber in den oberen Klassen

fehle es im Aufsatz an der Selbständigmachung der Schüler ,
cs werde zu viel methodiflrt. Die Gymnasien erziehen nicht

mehr zur Bescheidenheit , sondern zur Prätension und Streber « ,
und dies sei die Folge davon, daß zu viel verlangt werde auch
in Mathematik , und er müsse da auch sagen von multu 86<1
multum . Man sollte auf den alten Lehrplan wieder zurück-

gehcn, der habe bessere Resultate gehabt und bessere Früchte
getragen. Die pragmatische Methode des Geschichtsunterrichts
passe nicht auf unfern Gymnasien, das könne der Schüler
nicht kapiren ; er solle nur eine Gruppe der Ereignisse und

allgemeine Charakterisirung der einzelnen Zcitpcriodcn erhalten.
Wenn nicht in der von ihm angeregten Richtung umgekehrt
werde , sei er überzeugt, daß eines Tages der Sturm Herein¬
breche; dann werde auch das Gute zerstört werden. Er bitte
den Herrn Direktor des Oberschulrathcs um Auskunft , wie

sich das Reformgymnasium in anderen Staaten bewährt habe
und ob es sich lohne, auch bei uns einen Versuch damit zu
machen . -

Abg . Dreesbach : Wenn er gewußt hätte , was er bezüglich
der Ausweisung des Schülers aus dem hiesigen Realgymna¬
sium von dem Herrn Direktor des Oberschulrathcs gehört
habe , würde er die Sache nicht vorgebracht haben. Es sei
ihm nicht eingefallen, auf die Eigenschaft des Herrn Professors
Pax als » Altkatholik» abzuheben , er habe dies nur nebenbei

erwähnt ; es sei nicht seine Gewohnheit, bei irgend welchen
Angelegenheiten und Verfehlungen von Leuten auf deren Kon¬
fession oder Parteistcllllug abznheben .

Die Sitzung wird um 1 Uhr abgebrochen .

Grotzherzogthmn Baden.
Karlsruhe , 21 . April .

* (Ernennungen .) Im Militärwochcnblatt dom 21 . März
d . I . entnehmen wir den Ernennungen , Beförderungen und
Versetzungen u . a . eine Ernennung seltener Art , welche die zahl¬
reichen militärischen Freunde des also Ausgezeichneten sicherlich
sehr interesfiren wird, dieselbe lautet : M e tz g e r , pensionirter
Wachtmeister , bisher im L . Badischen Dragoner -Regiment Nr .
21, der Charakter als Sechndelieutenant verliehen.

* (Jubiläumsfeier .) Wie uns mitgetheilt wird , sollen
die gelegentlich der Kriegserinnerungsfeier des Badischen Train¬
bataillons Nr . 14 in der Festhalle zu Durlach gestellten lebenden
Bilder und Aufführungen daselbst am Montag den 27 . d . M .,
Abends 8 Uhr , nochmals wiederholt werden ; um hierdurch
weiteren Kreisen die Möglichkeit zu bieten , die wirklich schönen
und von patriotischem Geiste getragenen Darstellungen genießen
zu können . Durch diese Darstellungen wird die vielseitige Thätig¬
keit des Trains im Kriege in Wort und Bild in wirklich genialer
Weise veranschaulicht . Wir können unfern Lesern nur empfehlen,
diese Vorstellung, welche unter der Leitung unseres hervorragenden
und so allseitig beliebten Herrn Hoftheatermalers Wolf ausge¬
führt wird, zu besuchen. Der Reinertrag wird zu einem wohl-
thätigen Zwecke Verwendung finden .

* (Jubiläum .) Herr Kanzleiassistent Georg Aßmus ,
welcher im Jahre 1846 Soldat wurde und seit 1864 bet Großh .
Ministerium des Innern beamtet ist, feierte am 20 . d . M . das
Jubiläum einer fünfzigjährigen Dienstzeit. An diesem seinem
Ehrentage wurden ihm vielseitige Auszeichnungen zu Theil , der
Präsident des Großh. Ministeriums des Innern , Excellenz Eisen¬
lohr , sandte ihm ein sehr huldvolles Schreiben , welches den
Dienstleistungen des Jubilars volle Anerkennung zollt ; von den
Beamten genannten Ministeriums, vom Ausschuß des Leib-Gre
nadier-Bereins und zahlreichen Freunden und Bekannten wurden
dem noch körperlich rüstigen und geistesfrischen Manne Geschenke
und Gratulationen übersandt. Möge es ihm noch lange vergönnt
sein, auf eine so lange und ersprießliche Thätigkeit in Gesund¬
heit zurückblicken zu können .

§ (Allgemeine Radfahrer - Union .) Das hiesige
Konsulat der Allgemeinen Radfahrer -Union hatte am verflossenen
Samstag im Kolosseumssaale einen recht interessanten und an
sehenswürdigen Darbietungen reichen Abend veranstaltet . Zu
Gunsten der Wasserbeschädigten hatte das Konsulat ein Saalfest
arrangirt , dem ein in allen Theilen vorzügliches Programm zu
Grunde lag, um dessen brillante, mit reichem Beifall aufgenommene
Durchführung sich sowohl die Mitglieder des hiesigen Konsulats ,
wie auch Mitglieder des Konsulats Baden -Baden , der Kunstfahrer
C . Wasferot aus Frankfurt a . M ., die Herren Zahn , Ohl , Ente¬
rich und Nies, Hanauer Kunstfahrerquartett, die neun Jahre alte
Kunstfahrerin Anna Werzinger aus Baden , die Jugendknnstfahrer
Gebrüder Schenkel aus Baden und die vollständige Kapelle des
1 . Badischen Leib - Dragoner -Regiments unter Leitung ihres
Kapellmeisters Radecke wohlverdient machten .

Weueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 20. April . Die „ Nordd . Allgem. Ztg .

"

weist bezüglich der Nachricht, wonach die von der indu¬
striellen Gesellschaft in Mülhausen im Elsaß vor 28 Jahren
begründeten „Gesellschaft zur Verhütung von
Fabrik Unfällen " regierungsseitig geschloffen worden
sei . auf den letzten Geschäftsbericht der Gesellschaft hin ,
aus welchem hervorgeht , daß dieselbe durch eigenen Be¬
schluß geschlossen wurde, weil das Feld ihrer Thätigkeit
infolge der Einführung der Arbeiterschutzgesetzgebung in
Elsaß-Lothringen derselben entzogen wurde , welche alle
jene Aufgaben erfüllt, die sich die Gesellschaft bei dem
Entstehen gestellt habe . Die „Nordd . Allgem. Ztg.

"
meint, man verstehe es , wenn die Mülhausener Gesell -
chaft nur mit einem gewissen Bedauern sich zur Auf¬

hebung entschloß, sie erblickt andererseits in dem Entschluß
ein rühmliches Zeichen für die Wirksamkeit der deutschen
Arbeiterversichernngsgesetze und schließt : Mit berechtigtem
Stolze darf der Schlußbericht der Gesellschaft betonen,
daß der Mülhausener Verein der Vorläufer sozialrefor-
matorischer Bestrebungen war , sein Stamm mit ihnen
verbunden bleibe, und es genügt, nur irgend ein Werk
über die Unfallverhütung aufzuschneiden , um sich davon
zu überzeugen .

* Coburg, 20 . April . Die Civiltrauung des Erbprin¬
zen zu Hohenlohe - Langenburg mit der Prinzessin
Alexandra von Coburg vollzog heute Vormittag 10 '

/ ,
Uhr im Audienzzimmer der Ehrenburg Staatsminister
v . Strenge . Als Trauzeugen fungirten Großfürst Paul
und der Herzog von Jork . Um i l Uhr begab sich der
Hochzeitszug in die Schloßkirche . Den Zug eröffnete
Herzog Albrecht von Coburg, der die Kaiserin führte ; es
folgte der Kaiser mit der Herzogin Marie, Großfürst Paul
mit der Mutter des Bräutigams u . a . m . Der Fürst-
Statthalter und Herzog Albrecht von Coburg geleiteten
das Brautpaar zum Altäre . Die Trauung vollzog Ge¬
neralsuperintendent Müller unter Assistenz des General¬
superintendenten Bahnsen und des Hofpredigers Hansen .
Unter Kanonendonner wurden die Rinqe gewechselt. Nach

der Trauung wurde das junge Paar von den Fürstlich¬
keiten herzlich beglückwünscht. Sodann fand ein Familien¬
frühstück und Festtafel für die Gäste im Riesensaale statt.
Die Stadt ist von Fremden überfüllt. Nach der Tafel
reisen die Neuvermählten nach Schloß Langenburg.

* Coburg , 20. April . Bei der Familicntafel , welche
nach der Trauung stattfand, hatte Seine Majestät der
Kaiser zwischen der Herzogin Marie und der Großherzogin
von Hessen Platz genommen . Ihre Majestät die Kaiserin
saß zwischen dem Herzog Alfred und dem Großherzog von
Hessen . Der Kaiser brachte einen Trinkspruch auf die
Neuvermählten aus . Nachmittags unternahm die Kaiserin
und die Herzogin Marie bei schönstem Wetter eine Rund¬
fahrt durch die Straßen der Stadt . Die hohen Damen
wurden überall auf das Lebhafteste begrüßt.

* Coburg , 21 . April . Gestern gegen Abend machten
die Majestäten bei herrlichem Wetter mit der Herzogin
Marie eine Ausfahrt nach dem Schlosse Rosenau und der
Veste Coburg. Als die Majestäten nach der Rückkehr
sich zu Fuß vom Palais Edinbourgh nach dem Schlosse
Ehrenburg begaben, brachte ihnen das Publikum stürmi¬
sche Ovationen dar . Die Majestäten erschienen während
des ersten Aktes des „ Rienzi " in der Hofoper. Das
Publikum sang die Nationalhymne und stimmte begeistert
in das Hoch auf die Majestäten ein . Im dritten Akte
verließen die Majestäten das Theater. Ein herzoglicher
Erlaß an das Staats Ministerium spricht den Dank für
die treue und anhängliche Gesinnung des ganzen Landes
aus.
- * Dresden , 20. April . Der Rektor der hiesigen Tech*
Nischen Hochschule, Geh . Hofrath Professor Freiherr von
Oer , ist gestorörfl.

* Stuttgart, 20 . April . Kriegsminister Generallieutenant
Freiherr Schott zu Schotten st ein und Generallieutenant
Freiherr v . Falkenstein sind zu Generalen der Infanterie
ernannt worden . Herzog Albrecht wurde zum Komman¬
deur des Grenadierregimentes „Königin Olga " (1 . Würt-
tembergisches Nr . 119 ) ernannt . Der bisherige Komman¬
deur des Regimentes , Oberst v . Hüller , erhielt die
52 . Jnfanteriebrigade .

* Budapest, 20 . April . Das Abgeordnetenhaus hat
die Spezialberathung des Budgets des Finanzministeriums
und somit die Berathung des ganzen Budgets beendigt.

Industrie , Handel und Verkehr .
* Berlin , 17. April . Bei der „Allianz" Bersicherungs-Aktterr-

Gesellschaft wurden im 1 . Quartal 1896 417 Schäden angemel¬
det , und zwar 1 Todesfall , 4 Jnvaliditätsfälle , 224 Fälle
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, 188 Haftpflichtfälle .

New -Bork , den 20 . April 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Weizen : April
Mai
Juni

Kurs vom

Juli
August .
September
Oktober .

Mais : April
Mai . .
Juni . .
Juli . . . .
August . 38
September . W

Weizen fallend mit wenigen Reaktionen .
Chicago , den 20 . April 1896.
Weizen:

Mais :

April
Mai
Juli
April
Mat
Juli

18.
75 ' / .
73 ' /.
72-/4
72-/ .
72 ' /.
37
36 -/2

37 -/«

65- / .
65 ' /.
67
29 ' /.
30 ' / .
31 ' /.

20.
74' /.
72' / .
72
72

72 ' / .

36- /.
36' /.

37' /.

38 ' /.

64'/.
6566
29-/.
29' / .
31

Verantwortlicher Redakteur I . V Th . Ebner in Karlsruhe .

ttunll6k-tt3U8öNljs kvspäsn wsggswar -fsn
durch unzweckmäßige Abfassung von Annoncen und durch Be¬
nutzung ungeeigneter Zeitungen. Ein Inserat muß nicht allem
sachverständig und treffend abgefaßt sein, sondern es ist auch der
Leserkreis der Zeitungen in Betracht zu ziehen . Auf dem weiten
Felde des Zeitungswesens wird sich der Laie nicht leicht orien-
tiren und deshalb eines erfahrenen und zuverlässigen Rath¬
gebers bedürfen, um sein Geld nutzbringend anzulegen und mit
einiger Sicherheit Erfolge zu erzielen . Ein berufener Führer ist
die älteste Annoncen - Expedttion Haasenstein L Vogler
A .-G ., Karlsruhe , — Telephon 190. Durch 40jährige Praxis ,
welche zu den intimsten Verbindungen mit allen Organen der
Zeitungspresse des In - und Auslandes geführt haben, ist sie mit
ihren zahlreichen Zweighäusern und Agenturen vorzugsweise in
der Lage, dem inserirenden Publikum sich in jeder Weise nützlich
zu machen . Alle Aufträge werden prompt und billigst ausgeführt ,
da nur die Originalzeilenpreise der Zeitungen berechnet werden,
und kommen auf diese Preise bei belangreicheren Aufträgen noch
die höchsten Rabatte in Abrechnung . Man versäume deshalb
nicht, sich bei obiger Firma vor Vergebung eines Annoncen -

Auftrags erst genau zu informiren.

Rmt. , 7 Guide» iüdd . und iwlläud .
li Rml-, t Gulden s. W. — » Rmt. , r Franc - so Psg.

EtuatSpaPiere . ISchweden 4 Oblig / M . 102
Baden 4 Obligat . fl - 103 .80' Spanien 4 Ausländ - P - —

„ 4 „ M - 104 .90 Egypten 5 Unis. Obl - Lstr - 194 .
. 4 Obl - v- 1886 M - — Aigent . 5Jan .Goldaal - P . 59 .
. 3'/» . v . 1892 M . 104 .30 « auk- Sktieu .

Bayern 4 Obligat - M - 105 80 3' /, Deutsche Reichst»- M . 159 .
Deutsch ! . 4 Reichsanl - M - 106.40 4 Badische Bank Tdtr - 112 .

» 3" » „ M - 105 .50 5 Basler Bankverein Fr - 135 .
. 3 M . 99 .70 4 Berlin - Handelsgrf . M -

Preußen 4 Eonsols M . 106.10 4 Larmkädter Bank M . 154-
. 3' /,

' M - 105 504 Deutsche Bank M . —
. 3 . M - 99 .90/4 Deutsche Bereinsb . M - 122

Will« 4 Obl . v- 75/80 M - 104 -30 4 Deutsche Unionbaak M - — -
Oesterreich 4 Goldrente fl - 103 .99 4 Disk .-Komm . A . M

» 4 ' /. Silberr > fl- 86 20

Frankfurter Kurse vom 20 . April 1886 .
704 '/, Pfülz - Max Bahn st. 153 20 4 Schwz .Nordost85 -87 Fr - —
.— 4 Pfälz - Norddahn fl- 124 50 5 süddahn steuerfrei fl- 110.30
.30 4 Gottdarddahn Fr- 175.— 4 dto - M -
704 Schweizer Centralb . Fr . 135-— 3 dto - Fr -

!5 Böhm- Norddabn fl - —.— 5 Oest .-U- St --B - 73-74 st-
.10 .5 Böhm- Westbabn fl- - -— 3 dto - I .-VIll . Em - Fr .
.50 5Oest --Ung . Staatsb - Fr - 302 3 Livorn- 6. I>. u- 0/2 Fr -

5Oest - Südb- (Lomb ) fl - — —5Toscan . Central Fr -
5 Oest - Nordwest st - 22S- /.5 Westsic-E -B - 80 sttr - Fr -

I,it. K . fl. 237 .— 6 South .Pacif-Calis-I . M

I Lira — so iifg -, 1 MV. — l Dollar — « Rmt. so P/a . 7 Siid «--
rubel - » Rml. 2» P/a„ I Marl Banlo ^ I Rmt. 25 Pfg . .

.80

195

4' rPapierr - fl . 85 70
Ungarn 4 Goldreute fl- 103 50
Italien 5 Rente Fr - —
Rumänien 5 Am.-R Fr - 100.20
Rußl - Eons. 80 Rbl - 103 . -
. „ E -- A 8SS .I H -R 104 -15

Portugal 3 Ausländ . Lkr . 27 .40
Serbien - Goldreute Lstr - —

4 Franks . Hyp -Bank M - 174 .—
4Frkf . Hyp .-Kr--V .-Amh.

unkündbar bis 1905 M 132 .50
4 Rhein - Kreditbank Thlr - 139
5Oesterr - Kredit st. —
4 D - Effekten!, . 50° , Thlr . 117 .90
4 D -Hyv -Bk- 50°/, Thlr - 130 .

« IseubavR -Aktle».
1 Heff -Ludwigs-Bahu Thlr - —

Giienhahn-Peiaritäten.
4 Elisabeth steuerfrei M - 103 .90
5 Mähr - Grenzdahn st. 99 —^ v-
5Oest . Nordwest v. 74 M . 116 .10 3 Karlsruhe v - 1886 M - 97 .20

71 .40
117 50
94 .60
54 40
87.40
86.50

_ _ _ _ 109 30
Obligationen u«s Juvustrie-

Äktien .
3 ' , Freiburg v - 1888 M .

Ickt . L . st . — .—
1>it. L. fl . 95 —

86 . -3 Raab -Oed -Ebenf- M -
4 Rudolf st.
4 . Salzkgnt - stsr . M - 103 90
4 Vorarlberger st . 85 .50
3 Jtal - gar - E --B- kl- Fr . 52.40
3 ' 2 Iura -Bern-Lnzern Kr . 102 .80
4 Schweizer Central Fr - — -

3- r Mannheim v - 1895 M -
Ettlinger Spinnerei fl. 130 - - , - -
Karlsruh - Maschinenf - M 163. Augsburger fl - 2580
Bad - Zuckers - Waab . fl - 70 — Braunschweiger Tblr . 1S6 70
3 Deutsch Phönix 20°-» E - 215.— Freiburger ^ Fr - 29 90
4 Rheia -Hyv . -BZO» , Tblr . 177 .80 Mailänder Fr - 10 13 70
4 Süddeutsche Bank M 10l .40 Meininger fl. 2330
5 Westeregeln-Atkali-W - 165 .50 Oesterreicher v . 1864 fl. 339 -—
5 Dortmund - Union M - 111 .— /Oesterr- Kredit v - 1853 fl . 316.70

4 ' - Atpme Montan adaest- l02. I schwedische Thlr - — - —
4 Rom Ser - ll -VIll Lire 86 . - 'Ungarische Staats fl- 279. -

StaudeSberrl . Aulehe «. ! Sfausvriese.
3- , Ysenb .-Birst-in 87 M - 92 .70 4 Bayr - Hyp .-Bank M - 100.70

Verzinsliche Loose. 4 Pfälz - Hyp - uk- 1898 M 100.90
4 Badische Präm - Thlr - 146 70 4 Pr -B .- K - A- VU-IX M . 101 .30

' ' Tblr - 156.10 4 Preuß - Hyvoth . -Versich --
Thlr - 140.40 Akt - Ges - unk- 1905 M - 104 .80
Thlr - 128 40 3 '/, Pfandbr -Bank Pfdbr -
Tblr - 130 50 XVII Uilkündb. 1905 101 .30

st. - '4 Rhein -Hyp .Com .lv . M - 100.30
fl . 128.30 4 dto - unkündb -1896-97 M - 100.20

M - 100.20
Wechsel und Sorten .

Amsterdam st- 100 169.05
London L 'ir - 1 20.44
Paris Fr - 100 81.20
Wien fl. 100 169 -80
Dollars in Gold 4 .19
20 Franken - Stück 16 .23
Zag! - Sovereigns 20 .39

Reichsbank -Diskont 3°/,
Frankfurter Bank -Diskont 3» ,

4 Bayrische Prüm -
3 '/> Köln- Minden
4 Mein - Pr .-Pfd-
10ldenburger
4Oesterr - v . 1854
4 . v- 1860 _
2 ' /z Srublw-Raad-Gr. Tdlr .94.70 3 '/z dio

Unverzinsliche 2o »se
per Stück io Mark-

Ansbach -Gaazenb- fl - 4590



G . Kraun '
sche Hofbuchhandlung, Karlsruhe .

(Artöüer - DclZ !
Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,

Bon Heidelberg und sellem große Faß ,A bomme Schwowedehtsch im Werdeberg'sche,Bom Hebeldütsch , der Alamannisch ' Mundart ,Die wo der Schwarzwald, d 'Alpe un b'Bogese
Ms klinge höre, wie en fescher Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle , zwischer Brusel
Un Bade - Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell bom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Nfange baut sei Hopfe un Hawannah?
Vom Grumbiregäu im Forlehaardt
Bis zu de Bühler Kerschte'n un Kaschtante ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glet do niwer in d 'rhembavrisch Pfalz ,
Do kannsch-es höre von de Gaffebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
WaS gaff'sch? De bisch emol e Schwowektnb !

Gedichte in mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodt .
Preis elegant gebnnde« S »v Ps.

chSLss

Kgs8c8LIN/i88Ll04

z w jrrnti « null ker»»»e«.
Bürgerliche Rechtsstreite .

Llümno .
X .324.2 . Nr . 18,306. Heidelberg .

Der Thierarzt Heinrich Sauer in Hei¬
delberg, vertreten durch Rechtsanwalt
Neuburger daselbst , klagt gegen den
Schmied Johann Georg Kocher von
Kirchheim b . H ., zur Zeit sich an unbe¬
kannten Orten aufhaltend, aus Dar¬
lehen vom 19 . März 1895 mit dem An¬
träge auf Verurtheilung des Beklagten
zur Zahlung von 6500 Mark nebst 4' /,
Proz . Zinsen seit 1 . April 1895 unter
vorläufiger Vollstreckbarkeitserklärung
des Urthetls gegen Sicherheitsleistung,
und ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Großh . Amtsgericht zu Heidelberg ,
II . Stock , Zimmer Nr . 8, auf

Dienstag den 16 . Juni 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Grasberger ,
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

Konkurse.

wirth Wilhelm Schwarz Witwe, Frie¬
derike, geborne Huttenloch von Niefern,
gebeten . Diesem Gesuch wird stattge
geben werden, wenn nicht

binnen drei Wochen
begründete Einsprache dahier erhoben
wird.

Pforzheim, den 9 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Schopf .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber:
C. Beck.

X'325 . 1 . Nr . 6842 . Tauberbischofs¬
heim . Das Gr . Amtsgericht Tauber¬
bischofsheim hat unter 'm Heutigen fol¬
gendes verfügt : Taglöhner Leopold
Baunach Witwe, Juliane , geb . Schäfer
von Schönfeld, hat um Einsetzung in
Besitz und Gewähr des Nachlasses ihres
ff Ehemannes gebeten .

Einsprachen sind innerhalb eines
Monats bei uns anzubringen.

Tauberbischofsheim, 14 . April 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Wagner .
X 213.3. Nr . 4237. Achern . Die

X372 . Nr . 10,027 . K a r l s r u h e . SLandwirth Michael Spinner Witwe,
n dem Konkursverfahren über das Katharina, geborne Zeferer von Otten -
ermögen des Wtrths Hermann Mül - Höfen , hat um Einweisung m Besitz und

ler in Karlsruhe ist zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderung
Termin auf

Dienstag den 12. Mai 1896 ,
Vormittags 9' / ., Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst,
Akademiestraße 2 j II . Stock , Zimmer
Nr . 13, anberaumt .

Karlsruhe , den 20 . April 1896 .
Großh . Amtsgericht I .

gez. Krausmann .
Dies veröffentlicht:

Rapp , Gerichtsschreiber .
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Hrbeinweilullgr«
X .292 .2 . Nr . 6848 . Mannheim .

Die Witwe des Taglöhners Wilhelm
Benzinger von Feudenheim, Magda¬
lena, geborne Bechtold daselbst, hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres gen . Ehemannes ge¬
beten.

Diesem Antrag wird von dem Großh.
Amtsgericht IX , wenn nicht

binnen drei Wochen
Einsprache erhoben wird, entsprochen
werden.

Mannheim, den 11 . April 1896 .
Gerichtsschreiberei Großh . Amtsgerichts.

Kaufmann .
L -305 .2 . Nr . 13F77 . Pforzheim .

Der Großh . Fiskus hat um Einsetzung
in die Gewähr des Nachlasses der Land- ^

Gewähr des Nachlasses ihres am 31 .
Januar d . I . daselbst gestorbenen Ehe¬
mannes gebeten und wird diesem Ge¬
suche auch stattgegeben werden, wenn
nicht bis zum 20 . Mai ds . Js . Ein¬
sprachen dagegen dahier einkommen .

Achern , den 11 . April 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Dirrler .
X^337 .1. Nr . 6285 . Donaueschin -

gen . Die Maler Johann Sütterlin
Witwe , Crescentia , geb . Schlegel von
Mundelfingen, hat gemäß L .R .S . 770
den Antrag auf Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlasses ihres ver¬
storbenen Ehemannes gestellt .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht innerhalb einer Frist von
3 Wochen Einsprache hierher erhoben
wird.

Donaueschingen , den 16 . April 1896 .
Großh. bad . Amtsgericht.

(gez ) Witte mann .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber :
Gätzler .

Erbe» - Aufruf.
1?353 . Konstanz . Zur Erbschaft

des am 10 . April d . I . verstorbenen
Franz König , Kaufmann von hier,
sind mitberufen die Kinder des in Nord¬
deutschland verstorbenen Sohnes Karl
König , Kaufmann von hier. Die

, Namen und der Aufenthalt sind unbe-
i kannt .

Es werden dieselben daher aufge -
for»ert,

innerhalb vier Wochen
behufs Beizugs zu den Verlassenschafts¬
verhandlungen Nachricht von sich anher

- gelangen zu lassen.
- Konstanz , den 16 . April 1896 .
- Großh . Notar :
' Hoenninger .

Handelsregistereinträge .
X .300 . Nr . 3175, 3373. Gengenbach .

In das Firmenregister wurde einge¬
tragen :

Zu O .Z . 205a , Firma Landolin
Lehmann in Oberharmersbach :

„Die Firma ist erloschen ."
Zu O .Z . 330 : Josef Lehmann ,

Sägmühle und Holzhandlung in Ober¬
harmersbach. Inhaber : Josef Lehmann
in Oberharmcrsbach , verheirathet mit
Zäzilia Lehmann von da . Nach Art . I
des Ehevertrags vom 7 . Januar 1893
ist die allgemeine Gütergemeinschaft als
Norm des ehelichen Güterrechts bestimmt .

Zu O .Z . 331 , Georg Schneider ,
Holzhandlung und Sägmühle in,Ohls¬
bach. Inhaber : Georg Schneider, lediger
^ olzhändler und Sägmüller , in Ohls -

Gengenbach , den 15 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

H . Mehr .
X^299 . Nr . 3968. Säckingen . Zu

Ord .-Zghl 199 de? Gesellschaftsregisters
wurde eingetragen!

Katholisches Vereins - und Ge¬
sellenhaus Säckingen . In der Ge¬
neralversammlung vom 4 . März l . I .
wurden als Mitglieder des Aufsichts¬
raths gewählt: Kaplan Max Wetzel,
als Vorsitzender , Lukas Baumgartner ,
Magazinier , Karl Malzacher, Säger ,
Hermann Stratz , Buchdrucker , Karl
Gerspach, Schreinermeister, Adolf Sa -
ner , Kaufmann, Alois Kritzer , Soda¬
wasserfabrikant, alle in Säckingen wohn¬
haft . Als Ersatzmitglieder wurden ge¬
wählt : Konrad Stächeltn , Bauunter¬
nehmer hier, als erster, Martin Albietz,
Schreinermeister hier, als zweiter Er¬
satzmann . Bei der an demselben Tag
vorgenommenenNeuwahl des Vorstands
wurden auf die Dauer von 2 Jahren
gewählt: Stadtpfarrer Ferdinand Hund
in Säckingen, als Vorstand, Verwalter
Johann Kuny hier, als Kassier .

Säckingen, den 11 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Bartenstein .
N303 . Nr . 7671 . Waldshut . Zum

diesseitigen Firmenregister wurde ein¬
getragen:

Zu O -Z - 477 : „I . Bapt . Mutter
in Niederwihl" : Die Firma ist erloschen .

Zu O .Z . 70 : „August Wegelerin
Waldshut " : Die Firma ist erloschen .

O -Z . 570 : „August Wegeler Sohn
in Waldshut " : Inhaber ist Emil We
geler, Seifensieder in Waldshut , vev
heirathet mit Bertha Mettenberger von
da . Nach dem Ehevertrag, ck. ck. Walds¬
hut , den 21 . März 1896 , wirft jeder
Theil 50 Mk. in die Gemeinschaft ein,
während alles übrige jetzige und künf¬
tige Vermögen mit den darauf haften¬
den Schulden davon ausgeschlossen bleibt.

O .Z . 571 : „Albert Bächle in
Rotzel" : Inhaber ist Albert Bächle ,
Kaufmann in Rotzel . Er ist seit 24.
November 1892 mit Anna Maria Bar¬
bara Molttor von Main (Reg.-Bezirk
Coblenz ) verheirathet ohne Errichtung
eines Ehevertrages .

Zu O .Z. 180 : „Franz Länder von
Rheinheim" : Die Firma ist erloschen .

Zu O .Z . 483 : „Johann Emmen¬
egger in Nöggenschwiel " : Die Firma
ist erloschen .

Waldshut , den 8 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Gut .
X .323 . Nr . 4354. Wertheim . In

das diesseitige Firmenregister wurde ein
getragen:

1 . Zu O .Z . 136, Firma Georg Amt¬
hauer in Wertheim : Inhaberin ist die
Georg Amthauer Wwe., Catharina Chri¬
stin« , geb. Gegenwarth von Wertheim.
Zu O .Z . 202, Firma Xaver Schürer
in Wertheim : „Die Firma ist erloschen" .
Zu O .Z . 209 , Firma Mathilde Mai
in Freudenberg : „Die Firma ist er¬
loschen" . Unter O .Z . 213 : die Firma
Ludwig Keller in Wertheim. Inha¬
ber ist der Küfer Ludwig Keller in Wert
heim , verheirathet mit Margaretha , geb.
Ziegler allda, ohne Ehedertrag . Unter
O .Z . 214 : Die Firma P . Duffhaus .
Inhaber ist der Buchbinder Peter Duff¬
haus in Wertheim , verheirathet mit
Sophie , geb . Schmitt . Nach dem Ehe¬
vertrag vom 11 . Oktober 1877 wirft
jeder Theil 50 Mark in die Gemein¬
schaft, während alles übrige, gegenwär¬
tige und künftige fahrende Vermögen
mit den etwa darauf haftenden Schul¬
den ausgeschloffen ist . Unter O .Z . 215 :
Die Firma Karl Kappes in Wert¬
heim . Inhaber ist der Schreiner Karl
Kappes in Wertheini, verheirathet mit
Katharina , geb . Käst von da, ohne Ehe¬
vertrag . Unter O -Z - 216 : Die Firnia
W . Kappel in Wertheim . Inhaber ist
der Seiler Wilhelm Kappel in Wert¬
heim , verheirathet mit Selma , geborne
Trefz aus Leipzig , ohne Ehevertrag.
Unter O .Z . 217 : Die Firma Joh . Ph .
Götz in Wertheim. Inhaber ist der
Mehlhändler Johann Philipp Götz in
Wertheim, verheirathet mit Katharina,

geb. Kempf aus Albertshofen, ohne Ehe¬
vertrag . Unter O .Z . 218 : Die Firma
Georg Schäfer in Wertheim. Inhaber
ist der ledige Schuhmacher Georg Schä - !
fer in Wertheim. Unter O .Z . 219 : Die
Firma Jer . Rettinger in Wertheim.
Inhaber ist der Schuhmacher Jeremias
Rettinger in Wertheim, verheirathet mit
Margaretha , geb. Götz von da . Nach
dem Ehevertrag vom 7 . Februar 1896
ist alles gegenwärtigeund künftige , aktive
und passive Vermögen jeder Art von
Ler Gemeinschaft ausgeschlossen bis auf
den Betrag von je 100 Mark , welchen
jeder Theil einwirft. Unter O .Z . 220 :
Die Firma Simon Adler in Wert-
Heim , verheirathet mit Hannchen, geb. l
Adler in Külsheim. Nach dem Ehever¬
trag vom 26 . April 1878 wirft jeder
Theil 100 Mark in die Gemeinschaft ,alles übrige, gegenwärtige und künftige
fahrende Beibringen nebst den etwa
darauf haftenden Schulden ist von der¬
selben ausgeschlossen . Unter O .Z . 221 :
Die Firma I . Hennig in Freuden - ,
berg. Inhaber derselben ist der Schuh¬
macher Josef Hennig in Frendenbergs
verheirathet mit Mathilde, geb . Mat von
da, ohne Ehevertrag . !

Wertheim, den 15 . April 1896 . !
Großh . bad . Amtsgericht.

Bolkert .
X .302. Nr . 2976 . Gernsbach . Zu

O .Z . 43 des Gesellschaftsregisters —
„Metallwaarenfabrik MerkelundBech -
told in Ottenau " wurde eingetragen:

„Obige Firma ist erloschen".
Gernsbach, den 16 . April 1896 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Huffschmtb .

Strafrechtspflege.
Belaulltmachuug .

X '351 . Nr . 1861 . Freiburg .
In der Strafsache

gegen
Heinrich Di ehr von Bahlingen
und Genossen

wegen Verletzung der Wehr¬
pflicht .

Beschluß .
Nach Ansicht § 140 Str .G .B . und

88 325 , 326 St .P .O . wird zur Deckung
der die Angeklagten

Karl Eduard Berger von Etchstetten
und

August Ehrhardt von Malterdingen
möglicherweise treffenden höchsten Geld¬
strafe und Kosten mit zusammen je 400
M . — Vierhundert Mark — das diesen
Angeklagtendereinst zufallende, imDeut¬
schen Reich befindliche Vermögen in
Höhe von Vierhundert Mark mit Be¬
schlag belegt .

Freiburg , den 16 . April 1896 .
Großh . Landgericht, Strafkammer II .

(gez .) Gruber . Buisson . Courtin .

Die Uebereinstimmung vorstehender
Ausfertigung mit der Urschrift beur¬
kundet .

Freiburg , den 16 . April 1896 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Landgerichts:

Schäfer .
Freiburg , den 18 . April 1896 .

Beschluß .
Nr . 13,258 . Vorstehende Verfügung

wird hiermit bekannt gemacht .
Großh . Staatsanwalt .

Junghanns .
Ladmigcu .

X^271 .3. Nr . 7596 . Heidelberg .
Joseph Back , geb. am 14 . Mai 1873

in Roth , zuletzt daselbst wohnhaft,
Eduard Julius Burger , geb . am

1 . März 1873 in Wiesloch, zuletzt
in Rauenberg wohnhaft,

Heinrich Krampfert , geb . am 24
März 1873 in Wiesloch, zuletzt in
Heidelberg wohnhaft,

Karl Johann Winter , geb. am 30 .
Oktober 1873 in Walldorf , zuletzt
in Eppelheim wohnhaft,

Leonhard Bauer , geb . am 28 . Juli
1872 in Unterschönmattenwag, zu¬
letzt wohnhaft in Schatthausen,

alle z . Zt . in Amerika ,
werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritte in
den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubntß
das Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufge¬
halten zu haben.

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1
Nr . 1 Str .G .B .

Dieselben werden auf
Dienstag den 26 . Mai 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die II . Strafkammer des Gr . Land¬
gerichts Mannheim zur Hauptverhand¬
lung geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von dem Civtl-
vorsttzenden der Ersatzkommissionen zu
Wiesloch und Heppenheim Wer die der
Anklage zu Grunde liegenden Tat¬
sachen ausgestellten Erklärungen verur -
theilt werden.

Heidelberg , den 13 . April 1896.
Großh . Staatsanwaltschaft .

Sebold .
X .217 .3. Heidelberg . Der am 30.

Januar 1872 in Neckarau gehorene und
zuletzt in Heidelberg wohnhaft gewesene
Schiffer

Andreas Gund
wird beschuldigt , als beurlaubter Reser¬
vist ohne Erlaubniß ausgewandert zu
sein, ohne von der bevorstehenden Aus¬

wanderung der Militärbehörde Anzeige
erstattet zu haben,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des St .G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des-
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Montag den 8. Juni 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,vor das Großh . Schöffengericht Heidel¬

berg zur Hauptverhandlung geladen .
Bei unentschuldigtemAusbleiben wird

derselbe auf Grund der nach ß 472 der
Strafprozeßordnung von dem Sgl . Be¬
zirkskommando zu Heidelberg ausgestell¬
ten Erklärung verurtheilt werden.

Heidelberg, den 13 . April 1896 .
Fabian ,

Gerichtsschretber Großh . Amtsgerichts.

Vermischte Bekauutm «chuuae«.
X .370. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Aus der Ernst Maler ' schen Famb-

lien - Stipendienstiftung ist ein Stipen¬
dium mit jährlich 100 M .

Einhundert Mark
zu vergeben.

Zu Bewerbung berechtigt find Die¬
jenigen, welche

1 . den Namen „Maler " führen und
von Peter Maler , ehemaligem Bür¬
germeister in Pforzheim,abstammen-

2 . im Großherzogthum Baden die
Heimath haben,-

3 . eine Universität besuchen, sei es im
Inland oder Ausland , und

4 . der evangelischen Konfession anae-
hören.

Familienangehörige , welche ein im
Großherzogthum Baden gelegenesGym¬
nasium besuchen, haben nur dann eine»
Anspruch auf das Stipendium , wenn
sich keine berechtigten Familienangehö¬
rigen auf der Universität befinden .

Die Bewerber haben sich unter Vor¬
lage ordnungsmäßiger Vermögens-,
Studien - und Sittenzeugnisse sowie des
Nachweises über ihre Abstammung in¬
nerhalb 4 Wochen bei dem diesseitigen
Ministerium zu melden .

Karlsruhe , den 18 . April 1896 .
Großh . Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts.
Nokk.

Hund .
X360 . Tanberbischofsheim .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermessungs-

Werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheilgten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde
anberaumt :

für die Gemarkung Battenberg auf
Montag den 27 . April , Vor¬
mittags 10 Uhr,

für die Gemarkung Klepfan . auf
Dienstag den 28 . April , Vor¬
mittags 9 Uhr, und

, für die Gemarkung Krautheim auf
Mittwoch den 29 . April , Vor¬
mittags 8 Uhr.

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt ,
daß das Berzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundeigenthum während'
8 Tagen vor dem Fortsührungstermür
zur Einsicht der Betheiligten auf dem
Rathhause aufliegt - etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Berzeichniß
vorgemerkten Aenderungen in dem .
Grundeigerithum und deren Beurkun---
düng im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu¬
tragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert, die seit der letzten !
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezetchneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenem
Handrisse und Meßurknnden vor der
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oder ,
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben, widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Tauberbischofshetm, 18 . April 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

Duffner .
X373 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Auf 1 . Mai l . I . wird die Station
der Ungarischen Staatsbahn Budapcst-
Kelettpalhaudvar (-Ostbahnhof) für den
Eilgutverkehr geschloffen, dagegen Bu-
dapest-Jozsefvaros (-Josefstadt) für den
Eilgutverkehr — mit Ausnahme zolhi
pflichtiger Sendungen — eröffnet .

Die im Theil II Heft Nr . 4 (giltig
vom 1 . Oktober 1895 ) des süddeutsch-
österreichisch-ungarisch - ungarischen Ver¬
bandes für elftere Station enthaltenen
Frachtsätze , Entfernungen und Zuschlags¬
fristen werden deßhalb auf letztere Sta¬
tion übertragen .

Zollpflichtige Eilgüter sind ab 1 . Mai
l . I . an die Station Budapest-Fövamhaz
(Hauptzollamt) zu adresstren .

Karlsruhe , den 19 . April 1896 .
Generaldirektton.

Druck unoDverlag
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